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Momentaufnahme der Luftdruckver-
teilung in Hektopascal (hPa) am Boden
in der Regel um 1 Uhr MEZ. 

Datenbasis: Berliner Wetterkarte
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Datenbasis: Deutscher Wetterdienst

Geschwindigkeit 
der Maximalböen

Böenrichtung

0 – 20 m/s
(0 – 72 km/h)

20 – 25 m/s
(72 – 90 km/h)

25 – 30 m/s 
(90 – 108 km/h)

30 – 35 m/s
(108 – 126 km/h)

35 – 40 m/s 
126 – 144 km/h

40 – 45 m/s 
(144 – 162 km/h)

45 – 50 m/s  
(162 – 180 km/h)

> 50 m/s 
(> 180 km/h)

Maximalböenfeld

meteomedia AG
,



Sturmdokumentation 2013
Deutschland



2 | Deutsche Rück – Grußwort

„Das Wetter ist eigentlich immer spannend.“

Sven Plöger, Meteorologe und Klimaexperte
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Liebe Leserinnen und Leser,

das Wetterjahr 2013 war für einen begeisterten Me-

teorologen wie mich – rein vom wissenschaftlichen 

Standpunkt aus betrachtet – natürlich ein äußerst 

spannendes, weil außergewöhnliches!

Es begann mit einem sehr langen und dunklen Win-

ter bis in den April hinein. Gefolgt von einem verreg-

neten Mai, dessen teils dramatische Folgen Sie sicher 

noch in Erinnerung haben: immense Überschwem-

mungen an Donau, Saale und Elbe. Schon wieder ei-

2013 gab es dann verheerende Gewitter: Hagelkör-

vom Himmel – glücklicherweise kommt so etwas in 

Deutschland nicht oft vor. An Winterstürme sind wir 

da schon eher gewöhnt. Aber mit Windgeschwindig-

keiten von über 180 Kilometern pro Stunde wie an 

-

Das waren selbst für einen erfahrenen Wetterexper-

ten wie mich ungewöhnliche Erscheinungen.

Das Witterungsgeschehen ist eigentlich immer span-

nend – auch wenn es weniger auffällig oder gar fol-

kaum etwas anderes lässt sich so gut plaudern oder 

auch so intensiv diskutieren. Das Wetter bietet im-

mer Gesprächsanlass, allein schon deshalb, weil es 

jeder etwas anders empf indet. So wird etwa ein Land-

wirt eine andere Erwartungshaltung an das Wetterge-

schehen haben als eine Familie, die in den Sommer-

urlaub fährt. Und Feuerwehrleute aus Deggendorf 

werden den Sommer 2013 mit anderen Erinnerungen 

verknüpfen als beispielsweise ein Eisverkäufer aus  

St. Peter-Ording. Ebenso ist unsere eigene Erinne-

rung an vergangene Wetterereignisse höchst indivi-

Da ist es manchmal sehr hilfreich, wenn man seinem 

persönlichen Erinnerungsvermögen ein wenig auf die 

Sprünge helfen und es mit Fakten abgleichen kann. 

Denn wer erinnert sich schon, wann Orkan ANATOL  

-

in der vorliegenden Broschüre der Deutschen Rück, 

der Sturmdokumentation Deutschland! Jahr für Jahr 

liefert sie eine umfassende Beschreibung des Wit-

terungsgeschehens sowie der Stürme, Gewitter und 

Überschwemmungen, die es seit 1997 in Deutschland 

-

mationen, mit deren Hilfe die wetterbedingten Ereig-

nisse sowohl meteorologisch als auch schadenseitig 

eingeordnet werden können.

Bei all dem ist mir ein Aspekt besonders wichtig:  

Seit einigen Jahren wird viel über Klimaveränderung 

diskutiert und bei jedem größeren Wetterereignis 

-

 

nicht selten interessengesteuert sind, weshalb die 

Diskussion darüber oft sehr emotional geführt wird. 

Um aber sachorientierte Antworten auf diese Fragen 

 

gangenheit kennen. Denn der Vergleich mit histo-

rischen Ereignissen ist entscheidend, um richtige 

Schlussfolgerungen hinsichtlich des aktuellen oder 

Dafür liefert ein Ereignis-Archiv wie die Sturmdoku-

mentation der Deutschen Rück einen wichtigen Bei-

-

Leser, wünsche ich nun eine informative wie span-

nende Lektüre!

Sven PlögerSvSvSvSvvvvSvvvvvvvvvvvvvvvvvvveeneneeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee  Plöger
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Witterungsrückblick 2013

Das Jahr 2013 im Überblick

Überschwemmungen, Hagelunwetter, Winterstürme – 

2013 war eines der bisher schadenträchtigsten Jahre 

Juni verursachte das Hochwasser im Donau- und Elbe-

-

den seit dem Augusthochwasser 2002, im Juli und  

August führten Sommergewitter mit extremem Hagel 

-

ten, und im Oktober wurde Schleswig-Holstein von 

dem heftigsten Wintersturm seit 1999 heimgesucht.

Die ersten beiden Monate des Jahres waren an trü-

1951. Dabei war es erst mild, dann überwiegend fros-

einem ungewöhnlich späten Kälteeinbruch winterlich. 

 

die Temperaturen sogar auf sommerliche Werte. 

häuf igen Niederschläge füllten die Bodenwasser-

-

wechsel Mai/Juni nicht mehr aufgenommen werden 

konnte. Die Wasserstände in den Flüssen stiegen 

kräftig an. Besonders betroffen waren Donau und  

-

-

 siehe Exkurs Das Junihochwasser 

2013). Die versicherten Schäden des Hochwassers 

-

Es war außergewöhnlich trocken, warm und sehr son-

nenscheinreich. Das heiße Wetter endete mit dem 

Unwettertief ANDREAS: Am 27. Juli hinterließ ein  

Am 28. Juli verursachte ein weiteres Hagelunwetter 

vor allem in den Landkreisen Reutlingen und Tübin-

gen katastrophale Schäden. Mit einer Schadenhöhe 

 

Doch damit nicht genug: Am 6. August sorgte das Ge-

wittertief ERNST für riesige Hagelkörner und weitere 

versicherte Schäden im dreistelligen Millionenbereich 

 siehe Exkurs Außer-

gewöhnliche Sommergewitter 2013).

Der September verlief recht unspektakulär, und be-

-

Norddeutschland hinwegfegte und große Sturm-

 siehe Die Entwicklung des  

 

 

XAVER abermals Norddeutschland und sorgte für die 

 siehe Die Entwicklung des Orkans XAVER).

Mit einer Mitteltemperatur von 8,7 °C steht 2013 auf 

 

periode 1961 – 1990 um 0,5 °C wärmer und gegen-

deutschlandweite Gebietsmittel des Niederschlags von 

als 5 %. Ebenso f iel die Sonnenscheindauer des Jahres 

mit 1 508 Stunden geringfügig niedriger aus. Der  

Sommer 2013 war jedoch um rund 20 % sonnen-

scheinreicher als im Mittel der Jahre 1981 – 2010.

2007 das sechstwärmste Jahr seit 1850. Damit traten 

-

ginn auf.
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Deutschlandweite Jahresmitteltemperaturen 1901 – 2013

Temperatur [ °C ] 2013: 8,7 °C
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Jahresmitteltemperatur

Datenbasis: Deutscher Wetterdienst

Sonnenscheinärmster Januar seit 1951

Januar

 

rar: der Sonnenschein. An vielen Orten in Deutsch-

land schien die Sonne höchstens drei Stunden pro 

Tag. Einige Wetterstationen registrierten über  

 

gen Sonnenstrahl. Bereits die ersten Januartage 

waren trüb, allerdings bei milden Temperaturen. 

Warme Meeresluft strömte von Nordwesten nach 

Deutschland, und an einigen Stationen wurde die 

-

vergleichsweise warmen Luftmassen brachten auch 

viel Feuchtigkeit. Besonders hohe Niederschläge 

f ielen in der Alpenregion, wo sich die Regenwolken 

Aschau-Stein in den Chiemgauer Alpen summierte 

 

6. Januar auf 222,5 l/m² – normalerweise fallen hier 

155 l/m² im gesamten Januar.

Aufgrund der milden Temperaturen und hohen 

-

Hochwasser. Nicht nur die Alpenregion war betrof-

fen, auch in Sachsen wurde in allen Flussgebieten 

der Hochwassernachrichtendienst eröffnet. An der 

-

Erst ab dem 10. Januar gelangte kühlere Luft aus 

Skandinavien nach Deutschland. Die Temperaturen 

Monatsmitte lag Deutschland wieder unter einer  

dicken Wolkendecke. Die Einwohner von Bad Hers-

warten, ehe der nächste Sonnenstrahl den nordhes-

-

massen aus der Polarregion kam auch der Schnee, 

-

land unter der weißen Pracht. Die Schneefälle und 

Mittelwert 1981 – 2010 

Mittelwert 1961 – 1990

8,2 °C

8,9 °C

e
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es am 20./21. Januar, als bei gefrierendem Regen 

wurden. Auch der Frankfurter Flughafen musste für 

mehrere Stunden gesperrt werden.

Der kälteste Tag des Monats war der 26. Januar, 

doch bereits am darauf folgenden Tag strömten mit 

der Warmfront des Orkantiefs JOLLE milde Luftmas-

sen aus westlicher Richtung nach Mitteleuropa, und 

die Temperaturen stiegen deutlich an. JOLLE erreich-

-

lantik einen sehr niedrigen Kerndruck von 930 hPa, 

schwächte sich aber auf dem Weg Richtung Festland 

glücklicherweise deutlich ab. Auf JOLLE folgten nur 

wenig später die nächsten Sturmtiefs: Am 29. Januar 

bemerkbar, gefolgt von Sturmtief LENNART mit  

30. Januar vielerorts Windböen von Beaufort 8 bis 9  

 

-

Stürme brachten aber auch warme Luftmassen nach 

Deutschland. So wurde der 30. Januar mit Temperatu-

 

Auch ein recht sonniger 31. Januar in Süddeutschland  

 

 

22 Stunden schien die Sonne nur etwa halb so viel wie 

sonst und sogar drei Stunden weniger als im bisher 

trübsten Januar im Jahr 1977. Seit 1951 hatten nur 

der intensiven Regenfälle am Monatsanfang wich die 

Die milden Phasen am Beginn und Ende des Monats 

-

-

de 1981 – 2010 war es 0,2 °C kühler.
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ursachte am 15. Februar 2013 der seit 100 Jahren größte 

registrierte Meteor rund um Tscheljabinsk im russischen 

Ural. Seine Druckwelle beschädigte Tausende Gebäude und 

kosmische Koloss ein Gewicht von über 10 000 Tonnen bei 

einem Durchmesser von knapp 20 Metern gehabt haben. 

Fortsetzung folgt: 
Sonnenscheinärmster Februar seit 1951

Februar

Der Februar begann mild, nass, stürmisch und 

ebenso trüb, wie auch der Januar angefangen hatte. 

Besonders stark ausgeprägt war dies am 1. Februar 

im Südwesten Deutschlands: Mit 11,8 °C wurde in 

Freiburg im Breisgau die höchste Temperatur des 

Monats erreicht, in Baiersbronn-Ruhestein f iel mit 

85,7 l/m² die höchste Tagesniederschlagsmenge 

Deutschland. Verantwortlich hierfür war das Randtief 

dicke Wolkendecke nach Deutschland transportierte. 

Die Wolken bedeckten Deutschland fast vollständig, 

sodass der 1. Februar auch der sonnenscheinärmste 

Tag des Monats wurde. Lediglich in Norddeutschland 

-

sich das Wetter weiterhin unbeständig und trüb. 

Ostdeutschland die Niederschläge in höher gelegenen 

-

wurde ab dem 5. Februar eine kühlere und schnee-

 

Niederungen. Begleitet wurde dies von heftigen 

 

7 – 8) erreichten. Lokal wurden sogar Werte von über 

Über einen Hochdruckkeil gelangte ab dem 9. Fe-

bruar arktische Kaltluft in die Bundesrepublik. Der 

10. Februar wurde der sonnigste Tag des Monats, 

Süden und Westen schien die Sonne verbreitet fast 

gemessen. Bis Mitte des Monats lösten sich Hoch- 

15. Februar wurde an allen Stationen des Deutschen 

Wetterdienstes Bodenfrost registriert.

-

re Tiefausläufer für viele Wolken und besonders im 

Osten für Schneefall. Am Kap Arkona auf Rügen lag 

der Schnee am 22. Februar 22 cm hoch, in Dresden-

einer geschlossenen Schneedecke. Die deutschland-

weiten Höchsttemperaturen stiegen – wenn über-

haupt – nur knapp über den Gefrierpunkt.

fest, und mildere Luft strömte nach Deutschland. Es 

bildete sich Hochnebel, und von Norden und Osten 

e
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auch die tieferen Lagen in Süddeutschland erfasste.

Auf den sonnenscheinärmsten Januar folgte der 

trübste Februar seit Beginn der Messreihe im Jahr 

1951. Die deutschlandweit gemittelte Sonnen-

scheindauer von 33 Stunden betrug – wie bereits 

im Januar – nur etwa die Hälfte der sonst üblichen 

Dauer. Damit war der meteorologische Winter 

 

91,3 Stunden lag die gesamte Sonnenscheindauer 

eines Winters das erste Mal unter 100 Stunden.  

Die deutschlandweite Mitteltemperatur lag im  

Februar bei kühlen -0,7 °C. Damit war es 1,7 °C  

kälter als im Mittel der Jahre 1981 – 2010 und 1,1 °C 

 

Der mittlere Niederschlag von 51,1 l/m² traf hin-

Durchschnitt. Die positive Abweichung gegenüber 

dem Gebietsmittel der Jahre 1961 – 1990 betrug 

Der dritte Monat des Jahres bescherte Deutschland 

Kälteeinbruch, der durch polare Festlandluft aus 

Nordosten hervorgerufen und von frostigen Tem-

nach schönstem Frühlingswetter aus: Das Hoch 

-

endlich die Sonne etwas häuf iger – vor allem am  

 

-

lich warme Luft aus Südwesten nach Deutschland 

strömte, wurde sogar erstmals 2013 die 20-Grad-

-

meter am Flughafen Düsseldorf auf 20,2 °C und am 

Erst Frühling, dann Märzwinter

März

Deutschlandweite mittlere Sonnenscheindauer im Winter (Dezember – Februar)

Mittelwert 1981 – 2010 

Mittelwert 1961 – 1990
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Flughafen Köln/Bonn auf 19,8 °C – neue Rekorde für 

So frühlingshaft sollte es jedoch nicht bleiben. 

Schon einen Tag später drang kältere Luft aus 

Maximaltemperatur von nur 2,8 °C erreicht, während  

warm war. Spätestens mit dem Tiefdruckgebiet 

Deutschlands Schneefall brachte, war das Frühlings-

 

-

burger Flughafen auf 28 cm erhöht – der höchste 

Am Lübecker Flughafen waren es sogar 36 cm.  

Das Schneefallgebiet weitete sich nach und nach 

 

XAVER von Frankreich kommend seinen Kern über 

Deutschland verlagerte, waren auch der Westen und 

 

am Flughafen Köln/Bonn sorgten am Morgen des  

-

en Monatsrekord. Die Temperaturen sanken an 

Düsseldorf und Flughafen Köln/Bonn meldeten am 

Dekadenrekorde für Minustemperaturen – genau 

neue Höchstwerte gemessen worden.

-

land kämpfte besonders Hessen mit dem erneuten  

-

 

furter Flughafen, wo mit einer 18 cm dicken Schnee- 

aller Flüge des Tages – rund 800 Flüge – gestrichen 

 

2 500 bis 3 000 gestrandete Passagiere Feldbetten  

aufgestellt, doch auch am nächsten Morgen mussten  

160 weitere Flüge abgesagt werden, ehe der Nor-

malbetrieb wieder aufgenommen werden konnte.

 

allem in der Westhälfte Deutschlands wieder an 

12,2 °C). Eine geschlossene Schneedecke hielt sich 

nur noch im Norden und Osten. Dort wurde es ab 

Deutschland. Die Folge waren neue Tiefsttempe-

 

allem an etlichen Stationen in Nord- und Ost-

 

 

 

-

de leicht an. Nachts war es dennoch frostig, und 

tagsüber wurde die 5-Grad-Marke nur im äußers-

ten Westen und in Süddeutschland überschritten. 

Höchsttemperaturen knapp über dem Gefrierpunkt 

deutlich kälter aus als die vergangenen Weihnachts-

feiertage. So machte das Quecksilber in Freiburg 

-

tert war. Statt weißer Weihnacht sorgte das Wetter 

-

lands – verbreitet für weiße Ostern.

Der ungewöhnlich späte Wintereinbruch mach-

Messbeginn 1881. Nur die Jahre 1883, 1917, 1958 

und 1987 waren noch kälter. Der Monatsmittelwert 

langjährigen Durchschnittswerten. Dabei war es mit 

überall in Deutschland kälter als normal. Auch die 



Deutsche Rück – Witterungsrückblick 2013 | 11

Endlich Frühling

April

war dieses Wetter gepaart mit sehr viel Sonnenschein.

Als ab dem 8. April der Wind in westliche Richtung  

drehte, gelangte Deutschland endlich in den 

Genuss milderer Atlantikluft. Die Temperaturen 

der Südhälfte Deutschlands f ielen teils ergiebige 

Niederschläge. Sommerlich warm wurde es schließ-

-

ersten Sommertage – das sind Tage, an denen min-

destens 25 °C Lufttemperatur erreicht werden – des 

-

peraturen stiegen in den folgenden Tagen weiter  

an und erreichten am 18. April mit 27,6 °C in Cottbus 

den höchsten Wert des Monats.

 

So f iel die Temperatur in Ulm am 19. April auf ein 

einstelliges Tagesmaximum von 9,9 °C, während  

das Thermometer am Vortag noch auf sommerliche 

23,8 °C geklettert war. Wie auf einer Achterbahn-

fahrt stiegen die Temperaturen ab dem 21. April 

 

 

Beispiel Regensburg am 26. April: 27,5 °C). Aber 

 

Höchstwerte vom 26. auf den 27. April um 17,7 °C 

Kaltfront des Tiefdruckgebiets RANDOLF. Neben 

starkem Temperaturrückgang brachte RANDOLF 

verbreitet Niederschläge und die ersten Sommer-

Landshut und Dingolf ing in Südbayern waren von 

großen Hagelkörnern betroffen. Feuerwehr und THW 

mussten hier in der Nacht vom 27. auf den 28. April 

-

sonst üblichen Niederschlags. Die Sonnenschein-

dauer von 121 Stunden hingegen übertraf erstmals 

b
-

ten Drittel wechselhaft – das ist der Grund, warum 

die Monatsmitteltemperatur von 8,1 °C im April nur 

 

2010 abwich. Deutschlandweit schien die Sonne 

als im Süden. Mit einer mittleren Niederschlagshöhe 

f iel bundesweit 21,3 % weniger Niederschlag als im 

Mittel der Jahre 1981 – 2010.

-

biete das Übergreifen atlantischer Tiefausläufer auf 

Mitteleuropa. Stattdessen strömte arktische Luft 

mit einem kalten Ostwind nach Deutschland, sodass 
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April am Monatsende von seiner typisch wechselhaf-

ten Seite.

Zweitnassester Mai seit 1881

Mai

-

temperatur von 11,8 °C f iel der sonst als Wonnemo-

nat bekannte Mai um 1,2 °C kälter aus als im Mittel 

der Jahre 1981 – 2010. Gegenüber der Klimarefe-

lediglich 136 Stunden schien sie über 100 Stunden 

-

 

 

derschlagsmenge auf 128,2 l/m² – 80,3 % mehr 

als die sonst üblichen 71,1 l/m². Somit war der Mai 

1881. Mehr Niederschlag – 131,1 l/m² – f iel nur im 

Mai 2007. Besonders regenreich war es in Mittel- 

monatliche Niederschlagshöhe 200 l/m², das ist 

 

 

178 l/m² der bisherige Monatsrekord von 171 l/m² 

-

sergesättigte Böden in weiten Teilen Deutschlands 

und der Beginn eines extremen Hochwassers.

Anfang Mai standen der Norden und die Mitte 

Deutschlands unter Hochdruck-, der Süden unter 

im Norden sehr kalt, verbreitet trat sogar Boden-

 

bereits einen Tag später stellte sich eine südöst-

liche Strömung ein, die instabil geschichtete und 

brachte. Die Folge waren Gewitter mit lokal starken 

Niederschlägen. So wurde beispielsweise am 6. Mai 

-

-

wehr etliche Keller aus, Bäche waren ausgeufert und 

es meist trocken, im Alpenraum schien sogar die 

Ab dem 15. Mai war die Witterung in Deutschland 

 

sorgte subtropische Warmluft aus Süden für Son-

-

stroms kühler und feuchter Luft aus Norden etwa 10 °C  

 

15. Mai). Sonnenschein im Osten ließ die Tempe-

raturen dort in den nächsten Tagen weiter ansteigen. 

Die deutschlandweit höchste Temperatur des Mo- 

nats wurde schließlich am 17. Mai mit 28,8 °C in 

Berlin-Tegel erreicht. Entlang der Luftmassengren-

Sturmböen, Starkregen und lokal auch Hagel. So  

waren am 16. Mai einige Straßen von Bad Arolsen 

 

gelegenen hessischen Heringen beschädigte eine 

Schlammlawine etwa 15 Häuser.

-

h
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Meeresluft durch. Die sommerlichen Temperaturen 

in der Osthälfte Deutschlands hatten ein Ende und 

-

spiel in Cottbus von 28,7 °C am 17. Mai auf 18,0 °C 

am 18. Mai. Erneut brachten in den nächsten Tagen 

Tiefausläufer gebietsweise Regen, vor allem in der 

Westhälfte Deutschlands.

-

mende Polarluft über Mitteleuropa einen hochrei-

chenden Kaltluftkörper – ein Höhentief – entstehen. 

Es kühlte sich weiter ab, sodass am 23. Mai die 

1 000 m ü. NN lag. Selbst auf der nur 921 m ü. NN 

Westen und Süden nochmals verbreitet Bodenfrös-

25. Mai tagsüber nicht wärmer als 10 °C. Südlich 

und östlich des langsam nach Osten wandernden 

-

tiefdruckgebiete, die über Rumänien, die Ukraine 

und Polen – also aus nordöstlicher Richtung – nach 

Balkan und dem Mittelmeerraum heran, die an der 

großräumig gehoben wurden, mit der Folge von 

mehreren Phasen ergiebigen Dauerregens. Die häu- 

f 

des Bodenwasserspeichers und einem Überschrei-

ten der Mittelwasserstände in vielen Gewässern in 

Deutschland geführt. Die weitgehend gesättigten 

Böden konnten die starken Niederschläge ab dem 

25. Mai nicht mehr aufnehmen, und die Wasserstän-

 siehe Exkurs Das Junihochwasser 2013).

Schlimmstes Hochwasser seit 2002

Juni

und erreichte am 1. Juni seinen Höhepunkt. Die 

Folge waren neue Rekordwasserstände vor allem an 

den Wassermassen nicht stand, bebaute Gebiete 

immens und erreichten eine ähnliche Größenord-

nung wie die des extremen Hochwassers im August 

 siehe Exkurs Das Junihochwasser 2013). 

h
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Die starken Niederschläge ließen im Laufe des  

-

hend trocken, warm und verbreitet reich an Sonne. 

-

mitte gewittrig und unbeständig. Anschließend  

bildete sich über Westeuropa ein stark ausgepräg-

ter Höhentrog, an dessen Vorderseite heiße Luft-

massen aus Nordafrika nach Deutschland strömten.  

 

im Südwesten stark an. Am 17. Juni wurde das erste 

Mal im Jahr 2013 die 30-Grad-Marke überschritten 

einige Stationen im Südwesten meldeten sogar 

eine Tropennacht – eine Nacht, in der die Tempera-

tur nicht unter 20 °C sinkt. Die Erwärmung breitete 

sich anschließend auch nach Norden aus, und am 

19. Juni war es fast überall mindestens 30 °C heiß. 

-

det: Nachdem bereits am Abend des 18. Juni in Süd-

Eine völlig neue und gleichermaßen traurige Bedeutung bekam der Begriff Swimmingpool für dieses Becken in Sachsen-Anhalt: 

Thomas Peter)

den Folgetagen versicherte Schäden im dreistelligen  

Millionenbereich durch Sturmböen, Hagel und 

 siehe Exkurs Außergewöhnliche 

Sommergewitter 2013). Anschließend kehrte ab 

dem 21. Juni wieder Ruhe ins Wettergeschehen ein. 

Doch auch die Höchsttemperaturen gingen deutlich 

-

Monatsende blieb es kühl und wechselhaft.

Durch die kühlere Phase am Monatsende lag die 

deutschlandweite Mitteltemperatur von 15,7 °C 

Soll. Gegenüber der Periode 1961 – 1990 war der 

überraschte jedoch, dass der Juni auch beim Nieder-

-

fang nicht überdurchschnittlich ausf iel: Mit 91,8 l/m²  

übertroffen.
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Das Junihochwasser 2013

Die Vorgeschichte des extremen Hochwassers im 

Juni 2013 begann bereits im Mai: Ergiebige Nie-

derschläge in den ersten Maiwochen hatten die 

Böden mit Wasser aufgefüllt und die Wasserstände 

in vielen Gewässern über das Mittelwasserniveau 

-

genfälle ein, die von den Böden nicht mehr auf-

schließlich auch in den großen Flüssen wie Elbe und 

Donau auf. Ursache für die starken Niederschläge 

waren mehrere Bodentiefs, die aus nordöstlicher 

aus dem Balkan und Mittelmeerraum heranführten. 

An der über Deutschland liegenden Kaltluft wurden 

diese großräumig gehoben, mit der Folge mehrerer 

Phasen ergiebigen Dauerregens: vom 25. bis 26. Mai 

 

 

-

sen und damit besonders ergiebigen Dauerregen im 

sich der Regen vor allem an den Nordrändern der 

-

see f ielen am 1. Juni über 30 l/m² Niederschlag. Am 

stärksten betroffen war Bayern entlang der Alpen: 

registriert. Auch am Folgetag waren die Niederschlä-

ge noch ergiebig und ließen hier erst ab dem 3. Juni 

merklich nach. Die höchsten Niederschläge wurden 

an der Station Aschau-Stein im Chiemgau registriert. 

gesamten Mai summierten sich die Niederschläge 

auf 359,6 l/m², das ist fast das Doppelte der sonst 

Die in Aschau-Stein normalerweise im Juni erwarte-

te Niederschlagssumme von 271,8 l/m² wurde mit 

-

schläge ähnlicher Größenordnung f ielen auch beim 

 

Stunden. Dieser Wert stellt nach wie vor den höchs-

ten gemessenen Tagesniederschlag in Deutschland 

dar. Ein Vergleich der deutschlandweiten Verteilung 
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der 96-Stunden-Niederschläge des Junihochwassers 

dass die stärksten Niederschläge bei beiden Ereig-

f ielen. Beim Junihochwasser 2013 war jedoch das 

Hauptniederschlagsgebiet im Süden Bayerns, und 

nicht wie 2002 in Sachsen. Außerdem war die Fläche 

starker Niederschläge insgesamt größer. So f iel 

Weser und der Saale sowie in Baden-Württemberg, 

Gebiete waren 2002 kaum betroffen.

teilweise extremen Hochwasserwellen in fast allen 

großen Flussgebieten Deutschlands. Neue Rekord-

Main und Neckar – war von Hochwasser betroffen.

Hochwasser. Hier wurde am osthessischen Pegel  

höchste Wasserstand seit Beobachtungsbeginn 

Niederschlag vom 1. Mai bis 3. Juni 2013 in Aschau-Stein (Chiemgau)

Orten entlang der Werra wurden bebaute Gebiete in 

Thüringen und im hessischen Eschwege. Da die Fulda 

kaum Hochwasser führte, verlief das Hochwasser in der 

-

gebiet verlief ebenfalls weitgehend unproblematisch. 

Brennpunkte waren der obere Neckar mit einigen 

-

2013). Sowohl die Wassermassen des Neckars als auch 

die des Mains erhöhten die Wasserführung im Rhein 

-

schen der Neckarmündung und Bingen konnten den 

Hochwasserscheitel entlang des Rheins und damit die 

-

 

-
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Der höchste Wasserstand wurde um 21 Uhr mit 

schier unglaublichen 12,89 m ü. PNP am Pegel  

der mittlere Wasserstand im Sommer und 69 cm  

-

 

-

Unterlauf der Mangfall konnte nur durch massive 

-

entstanden viele Schäden in den Randgebieten 

von Rosenheim, Kolbermoor und Bad Aibling durch 

Auch die Donau selbst führte extremes Hochwasser, 
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Donau von 2 – 10 Jahren bei Ulm bis auf deutlich 

mehr als 100 Jahre in Passau an. Ab Regensburg 

wurden die bisherigen Donau-Höchststände an allen 

Pegeln überschritten. Erstmalig wurde das mobile 

-

tung stand. Auch die Altstadt von Regensburg konnte 

werden. Ein sehr kritischer Punkt war der Abschnitt 

 

Schäden. Ein weiterer Deichbruch wenige Kilometer 

 

bis in die Ortschaft Niederalteich hinein. An der Donau  

sanken die Wasserstände etwa ab dem 6. Juni, und 

2002 2013
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Pegeln die Höchststände noch gar nicht erreicht. Am  

6. Juni passierte der Hochwasserscheitel der Elbe den 

Pegel Dresden und erst am 12. Juni den Pegel Geest-

als im August 2002 auftraten, waren sie an der Elbe 

in Sachsen und in Teilen Sachsen-Anhalts geringer 

gemessen. Vor allem die Flutwelle der Saale trug stark 

im sächsischen Elbverlauf standen bebaute Gebiete 

-

stein, Pirna, Dresden, Meißen und Riesa unter Wasser. 

Kritische Punkte an der Mulde waren unter anderem 

Grimma – hier wurde wie bereits 2002 die Altstadt 

-

dustrieansiedlungen. Der Deich konnte jedoch erfolg-

reich geschlossen werden. Entlang der Mulde gab es 

im Juni 2013 insgesamt 20 Deichbrüche, weit weniger 

als im August 2002: Damals waren es mehr als 100.

Für die weitere Entwicklung des Hochwassers ent-

der Saale neue Rekordwasserstände registriert. 

-

Reduktion des Hochwasserscheitels konnten der 

Elster in die Saale wurde am Saalepegel Halle-Trotha 

UP ein neuer Rekordwasserstand von 8,16 m ü. PNP  

erreicht – 1,16 m höher als der bisher höchste 

Wasserstand. Größere Schäden in Halle-Neustadt 

konnten nur durch massive Deichverteidigung ver-

in die Elbe brach am 9. Juni ein Deich, und der Elbe-

Saale-Winkel mit den Orten Klein Rosenburg, Groß 

Rosenburg und Breitenhagen wurde unter Wasser 

Elbe reihenweise neue Rekordwasserstände gemes-

sen. Große Schäden in Schönebeck und Magdeburg 

Schönebeck und Magdeburg herumgeleitet. Eine wei-

der Mittelelbe stromabwärts des Pegels Wittenberge 

war die Flutung der Havelpolder, die am 9. Juni mit 

der Öffnung des Einlasswehres begonnen wurde. Die 

sechs Polder und der Havelschlauch selbst können 

-

speichern. Für die länderübergreifende Steuerung der 

-

Quelle: SCHRÖTER ET AL. 
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versuchten Hilfskräfte und Freiwillige an vielen Gewässern  

-

burg, Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern 

brach rechtselbisch nahe der Ortschaft Fischbeck 

Ähnlich wie an der Donau bei Deggendorf standen  

 

Der Deichbruch sowie die Flutung der Havelpolder 

hatten nach Berechnungen der Bundesanstalt für 

Gewässerkunde eine Reduktion des Hochwasser-

2013). Dennoch wurden im weiteren 

Elbverlauf bis Geesthacht die bisherigen Höchstwas-

serstände reihenweise überschritten. Da es keine 

weiteren Deichbrüche gab, hielten sich die Schäden in 

den Bundesländern Niedersachsen, Brandenburg und 

An vielen Gewässerabschnitten in Deutschland 

entstanden im Juni 2013 extreme Schäden. Nur 

und Freiwilligen, die mit mehreren Millionen 

sicherten, wurde noch Schlimmeres verhindert. 

Junihochwassers 2013 in Deutschland waren 

beachtlich und wurden auf 6,8 bis 7,3 Mrd. €  

beziffert (DEUTSCHER BUNDESTAG 2013, 

STAATSKANZLEI SACHSEN-ANHALT 2014). Da-

von entf ielen 1,5 – 2 Mrd. € auf Sachsen-Anhalt, 

1,9 Mrd. € auf Sachsen, 1,3 Mrd. € auf Bayern, 

0,5 Mrd. € auf Thüringen, 0,3 Mrd. € auf die 

restlichen Bundesländer und rund 1,3 Mrd. € 

auf den Bund. Die Gesamtschäden waren damit 

geringer als im August 2002. Damals betrugen 

sie rund 11,6 Mrd. €, davon allein 8,7 Mrd. €  

(75 %) in Sachsen. Die Versicherer zahlten für 

die Schäden des Junihochwassers 2013 insge-

samt 1,8 Mrd. €. Der gleiche Betrag musste auch 

2002 für die Regulierung der Schäden des Au-

gusthochwassers aufgewendet werden, damals 

waren allerdings nur 19 % der Wohngebäude 

gegen Hochwasser versichert, 2013 bereits  

35 % (GDV 2014). Sowohl die absoluten 

relativen Schäden waren 2013 somit geringer 

als 2002. Die Ursachen dafür sind vielfältig: 

So wurde seit 2002 viel Geld in Hochwasser-

schutzmaßnahmen investiert und die Orga-

Außerdem wurden die Hochwasservorhersagen 

-

-

Schwachstellen aufgezeigt und erneut deutlich 

gemacht, dass es unerlässlich ist, Hochwasser-

schutz als bundesländerübergreifende Aufgabe 

-

-

renz der Umweltminister am 2. September 2013 

beschlossen, ein nationales Hochwasserschutz-

programm bis Herbst 2014 zu erarbeiten.

Auch wenn das Junihochwasser 2013 vor allem 

in Deutschland massive Schäden verursachte, 

-

Gesamtschäden wurden von der MUNICH RE 

(2014) für Mitteleuropa auf 11,7 Mrd. € und die 

versicherten Schäden auf 2,4 Mrd. € geschätzt.
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Teuerster Hagelschlag seit 1984

Juli

Vorjahren war der Juli 2013 statistisch gesehen ein 

echter Sommerferienmonat: Verglichen mit allen 

Julimonaten seit Messbeginn ging er mit einem 

Temperaturmittel von 19,5 °C als sechstwärmster, mit 

einer durchschnittlichen Regenmenge von 38,9 l/m² 

als achttrockenster und mit einer mittleren Sonnen-

-

reichster Juli in die Statistik ein. Mit nur der Hälfte 

des Niederschlags, einem Temperaturplus von 2,5 °C 

und 86 Stunden mehr Sonnenschein als im Vergleich 

-

land werden den Juli 2013 jedoch in sehr schlechter 

Erinnerung behalten. 

Deutschland. Sie gestalteten das Wetter wechsel-

haft mit teils kräftigen Gewittern. Am 1. Juli mussten 

in einem Streifen von Bonn über das Sauerland, den 

-

grund von Starkregen leer gepumpt werden.

-

schläge. Die Temperaturen stiegen verbreitet kaum 

über die 20-Grad-Marke. Lediglich im Berliner Raum 

und im äußersten Osten Bayerns kletterte das Ther-

am 3. Juli: 28,9 °C). Ab dem 5. Juli gewann Hoch XENA 

-

nenschein am Tag keine Seltenheit. Die Temperaturen 

stiegen mit Ausnahme der Küstenregionen verbrei-

tet auf sommerliche 25 °C und darüber. Das warme 

Hochdruckwetter wurde am 10. Juli durch Ausläufer 

 

 

-

bestimmend. Bei überwiegend strahlender Sonne 

wurden ab dem 16. Juli lokal Höchstwerte von über  

30,1 °C), und ab dem 21. Juli wurde die 30-Grad-Marke  
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fast deutschlandweit erreicht oder überschritten. Die 

hochsommerliche Wetterlage führte durch die anhal-

-

fahr vor allem im Osten Deutschlands. 

Die Niederschlagsarmut endete jedoch Mitte der 

 

blockierende Wirkung, und Westeuropa geriet  

 

 

 

YOHANNES für Gewitteraktivität in Deutschland,  

die lokal recht intensiv ausf iel. Abtsgmünd-Unter-

gröningen, nordöstlich von Stuttgart, meldete  

 

gen und Geröllabgängen führte. An der Vorderseite 

des südwärts vordringenden Höhentrogs wurde in 

den Folgetagen heiße Luft aus Nordafrika mit einer 

südwestlichen Strömung nach Mitteleuropa ge-

führt. Die Temperaturen stiegen weiter und erreich-

Jahres 2013 wurde vom DWD in Rheinfelden an  

Karlsruhe stieg die Temperatur an diesem Tag  

deutschlandweiten Rekordwert wie schon am  

9. und 13. August 2003.

 

 

 

Gewitterkomplexe, die am 27. Juli erst Frankreich, 

dann Norddeutschland und am 28. Juli Süddeutsch-

-

teuersten Sommerunwetter in Deutschland seit 

 siehe Exkurs Außergewöhnliche 

Sommergewitter 2013).

Am 29. Juli hagelte es nicht mehr, dafür regnete  

 

-
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-

 

über Südfrankreich und Westdeutschland verlau-

Südwesten von kälterer Luft aus Norden trennte. So 

wurde am 3. August in Trier-Petrisberg mit 25,7 °C 

eine um 10,1 °C niedrigere Höchsttemperatur als am 

erreichten die Temperaturen erneut mehr als 30 °C 

-

der Kaltfront des Tiefs ERNST erreichten: Von Süden 

bis Nordosten entluden sich erneut heftige Unwetter 

mit lokal extremem Hagel. Da keine Ballungsräume 

 

aus als Ende Juli, lagen deutschlandweit aber den-

 siehe 

Exkurs Außergewöhnliche Sommergewitter 2013).

Entlang der Nordseeküste wurden bereits am  

6. August nur noch Temperaturen knapp über 20 °C  

August

Nachdem sich der Juli regnerisch verabschiedet hatte, 

-

mit strahlend blauem Himmel verwöhnt. Allerdings 

wurde durch die hohen Temperaturen der Asphalt so 

weich, dass die Autobahn gesperrt werden musste.

-

dachs einer metallverarbeitenden Firma ein, da  

Temperaturen um 25 °C.
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Ostdeutschland für sinkende Temperaturen. Das 

Wetter beruhigte sich, nur bei Frille in Ostwestfalen 

beschädigte ein Tornado Häuser und fällte Bäu- 

 

Nachbarland Österreich: Am 8. August wurde 

bewölktem und schauerartigem Wetter an man-

chen Tagen vielerorts selbst die 20-Grad-Marke 

durch, und steigende Temperaturen sorgten für 

es wieder ungemütlich: Am 19. August passier-

-

land sehr wetterwirksam wurde. Diese Kombina-

Tornados, Tornadoverdachtsfälle und Funnel 

-

-

lager in Süddeutschland am Hammerschmiedsee 

bei Abtsgmünd im Landkreis Aalen. Mindestens 27 

Menschen – vor allem Kinder – wurden beim Durch-

-

geworfen, und es gab Schäden an Gebäuden und 

Bäumen. Auch Regen f iel am 19. August deutsch-

gingen beispielsweise im niedersächsischen Celle 

Einen Tag später, am 20. August, griff das Hoch  

für Wetterberuhigung und bescherte einige regen-

arme Tage. Das änderte sich für die Südhälfte der 

-

 

-

ders in Baden-Württemberg wurden mehrfach über 

 

 

mit Sonne, wenig Niederschlägen und Temperaturen  

kühleren Abschnitt ausgeglichen wurde, lag die 

Mitteltemperatur bei 17,9 °C. Der August 2013 war 

-

Auch der Sonnenschein war mit 225 Stunden leicht 

überdurchschnittlich. Die Niederschlagssumme 

blieb dagegen hinter dem Soll der Jahre 1961 – 

Ringhofer, Gemeinde Abtsgmünd/dpa)
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Zusätzlich zum Junihochwasser prägten sehr 

schwere Sommergewitter das meteorologische 

Jahr 2013. Besonders die Unwetterereignisse  

der Tiefs MANNI und NORBERT vom 18. bis  

20. Juni, ANDREAS vom 27. bis 28. Juli sowie 

ERNST am 6. August 2013 hinterließen schwe- 

Mai bis September 2013 durch Sommergewitter 

allein in der Sachversicherung Schäden von rund 

zahlreichen Schäden an Kraftfahrzeugen, die im 

Bereich von mindestens 1 Mrd. € liegen dürften.

Außergewöhnliche Sommergewitter 2013

MANNI und NORBERT (18. bis 20. Juni 2013)

seinem ausgedehnten Warmsektor wurde feuchte 

tropische Luft von Nordafrika bis weit in den Norden 

verbreitet über 30 °C heiß. Die ersten Wärmegewitter 

bildeten sich bereits am Abend des 18. Juni entlang 

-

 

am Bodensee, insbesondere in Lindau. Es wurden 

Die dunkle Bedrohung: Am Nachmittag des 28. Juli baute 

es sich um einen gewaltigen und langlebigen Gewitterkom-

 

-

see gerieten einige Segler und Surfer in Seenot und 

mussten von der Wasserwacht gerettet werden. 

dehnte sich bis in den Norden und Nordosten aus. 

Verbreitet stiegen die Temperaturen auf über 30 °C, 

in einem breiten Streifen am Oberrhein wurde sogar 

-

lich an der Küste im äußersten Nordwesten blieben 

die Temperaturen unter 30 °C. Über Süddeutschland 

 

auf den Namen NORBERT getauft wurde. NORBERT 

wurde noch am selben Tag wetterwirksam und löste 

-

ßen und sehr labil geschichteten Luftmasse weiter 

nördlich aus. Gegen Abend bildete sich eine Konver-

-

entstanden Gewitter, die für Hagel und ergiebigen 

Niederschlag sorgten. Allein in Hamburg musste die 

-
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Niederschlagsverteilung am 20. Juni

angeeichte Radarniederschlagsdaten des Deutschen Wetter-

Supermarkts ein, da es den Wassermassen nicht 

mehr standhalten konnte.

 

Fronten in Verbindung mit dem vorweglaufenden 

Tief NORBERT wurden deutschlandweit schwere 

51 l/m² in einer Stunde. Auch Hagen und Bonn 

waren stark betroffen. Während in Hagen insbeson-

dere Schäden durch große Hagelkörner entstanden, 

Südunterführung am Bonner Hauptbahnhof unter 

richteten Überschwemmungen durch ausgeuferte 

Bäche und überlastete Kanalisation in fast allen 

Teilen des Stadtgebiets große Schäden an Gebäu-

-

verbeulten Autos. Aber auch der Osten Deutschlands 
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ANDREAS (27. bis 28. Juli 2013)

Das Unwettertief ANDREAS entstand in der Nacht 

vom 26. auf den 27. Juli 2013 an einer markanten 

-

schen Atlantikküste, die Luft polaren Ursprungs von 

teils tropischen, heißen Luftmassen über Frank-

reich trennte. Dort entwickelten sich sehr intensive 

Gewitterkomplexe, die auf ihrem Weg nach Osten 

Sturm-, Hagel- und Starkregenschäden verursach-

sogenanntes Derecho identif 

-

der verbreitet konvektiv verursachte Windböen über 

-

Morgen des 27. Juli Westdeutschland. Deutschland 

-

höchstwerten von über 30 °C führte. Besonders groß 

-

gau meldete 38,3 °C, Rheinfelden sogar 38,6 °C, und 

 

einen neuen Monatsrekord.

Am Vormittag baute sich ein erster schwerer Ge-

bewegte sich etwas südlich einer Linie Lüttich – 

Aachen und sorgte dort für Hagel und Starkregen. 

Richtung Nordosten: Von Dortmund über Bielefeld, 

Hameln, dem südlichen Hannover, Peine, Gifhorn, 

Wolfsburg und Helmstedt hinterließ sie eine lange 

konnte die Hagelspur verfolgt werden. Vielerorts wur-

Durchmesser berichtet, bei Hannover waren sie sogar 

sorgten 57 l/m² Niederschlag in 80 Minuten für viele 

die Feuerwehr aufgrund umgekippter Bäume und 

und landwirtschaftliche Kulturen. Die größten Hagel-

in Bayern in Landsberg am Lech gefunden.

Deutschlandweit richteten die Unwettertiefs 

MANNI und NORBERT versicherte Sturm-, Hagel- 

500 Mio. € in den Sach- und Kraftfahrtsparten 

an. In der landwirtschaftlichen Versicherung 

entstanden ebenfalls schwere Schäden. Die 

Vereinigte Hagel meldete allein für den 20. Juni 

mehr als 4 000 Schäden. So wurden beispiels-

weise in Bayern über 4 000 ha Hopfengärten 

in der Hallertau verhagelt, besonders schlimm 

Auch das Weinanbaugebiet an der Mittelmosel 

getroffen (VEREINIGTE HAGEL 2013a, 2013b).

-

unter katastrophalen Schäden in den betroffenen Landkreisen 
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lang und benötigte für diese Strecke etwa neun Stun-

den, also im Mittel 50 km/h. Die Auswirkungen waren 

Räumungen einiger Freibäder, die an diesem heißen 

Ferienwochenende gut gefüllt waren, konnte Schlim-

Dächer einen Hagelschaden. Auch Fassaden wurden 

 

auch der Automobilhersteller Volkswagen. Rund  

17 000 Neuwagen, die auf dem Wolfsburger Werks-

laut Presseberichten aufwendig überprüft werden. 

Die VGH Versicherungen hatten in Niedersachsen  

27 700 Schäden mit einem Gesamtschaden von  

der Hagelschaden sogar den Sturmschaden des Or-

rund 85 Mio. € für die Regulierung von 92 000 Schä- 

-

liche Versicherung Braunschweig waren die rund 

11 000 Schäden des Hagels ANDREAS mit dafür 

Schadenjahr in der Unternehmensgeschichte wurde 

Nur einen Tag später – am 28. Juli – sollte Ähnliches  

im Süden Deutschlands geschehen. Das Tief ANDREAS  

Niederschlagsverteilung am 27. und 28. Juli
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ERNST (6. August 2013)

West- und Mitteleuropas erneut starke Gewitter. 

Eine von Spanien über Südfrankreich und West-

schwülheiße Luft im Südwesten von kälterer Luft 

Tiefs ERNST entwickelten sich bereits am 5. August 

erreichte ERNSTs Kaltfront die Bundesrepublik. Wie 

bereits Ende Juli waren an diesem Tag die Tempe-

raturen vor allem im Süden und Osten Deutschlands 

-

henden Kaltfront von ERNST kam es ab dem frühen 

Nachmittag in einem Streifen von Saarbrücken, 

die mit starken Windböen einhergingen. Auf dem 

lag mittlerweile mit seinem Kern über Großbritanni-

-

pische Luft herangeführt. Wieder wurden vor allem  

in Süddeutschland Temperaturen von über 35 °C  

 

rhein bildete sich vor ANDREAS‘ Kaltfront eine Kon-

 

 

17 Uhr erreichte die Gewitterfront die 60 bis 70 km 

entfernten Orte Tübingen und Reutlingen und ent-

lud über dieser dicht besiedelten und industrialisier-

-

chischen Republik erreichte die Gewitterfront eine 

dass sich auch der Landtag in Baden-Württemberg 

Tübingen nahmen am 28. Juli bis 20 Uhr fast 700 

im Landkreis Reutlingen, etwa 700 im Landkreis 

Vor allem Dächer, Fassaden, Fenster, Oberlichter 

im Raum Reutlingen – Tübingen waren fast alle Ge-

bäude betroffen. Auch landwirtschaftliche Kulturen 

litten stark: Bei Raps- und Maisbeständen wurden 

-

Versicherung in Stuttgart ging der Hagelsturm als 

größtes Hagelereignis in die Historie ein: Mehr als 

70 000 Gebäude- und Autoschäden mit einem Ge-

samtschadenaufwand von rund 600 Mio. € mussten 

reguliert werden. Damit wurde der Orkan LOTHAR 

-

Insgesamt schätzte der Gesamtverband der Deut-

schen Versicherungswirtschaft den versicherten 

Schaden durch das Unwettertief ANDREAS auf  

rund 1,9 Mrd. € allein in der Sachversicherung 

(GDV 2014). Hinzuzurechnen sind Schäden an 

Kraftfahrzeugen von deutlich über 500 Mio. €.  

Damit erreichte dieses Sommerunwetter eine 

Schadendimension, die bisher lediglich vom 

Münchener Hagel (12. Juli 1984), von Winter-

stürmen oder großräumigen Hochwasserereig-

KYRILL 2007 insgesamt rund 2,1 Mrd. € und das 

Junihochwasser 2013 rund 1,8 Mrd. € versicherte 

Schäden in Deutschland (GDV 2014). Die versi-

cherten Schäden des Münchener Hagels wurden 

1984 mit rund 0,8 Mrd. € (1,5 Mrd. DM) beziffert, 

etwas mehr als die Hälfte davon waren Schäden 

an Kraftfahrzeugen (MUNICH RE 1984).
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-

-

fälle registriert, unter anderem in Kaltensundheim in 

Thüringen. Von dort wurden abgedeckte Dächer und 

-

der Ereignisse vom 27. und 28. Juli erreichten, aber 

-

 

größten in Deutschland je gefundenen Hagelkör-

großen Hagels hielten sich die Schäden diesmal in 

 

in Baden-Württemberg getroffen wurde. Die SV 

SparkassenVersicherung in Stuttgart berichtete von  

15 000 Schäden und einem Schadenaufwand von  

Deutschlandweit richtete das Unwettertief 

500 Mio. € in den Sach- und Kraftfahrtsparten 

-

nung der durch die Tiefs MANNI und NORBERT 

hervorgerufenen Schäden.
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angeeichte Radarniederschlagsdaten des Deutschen Wetter-

Die Frage, ob sich die hagelintensiven Sommergewit-

Hagelunwettern einreihen oder ob sie lediglich au-

ßergewöhnlich waren, lässt sich meteorologisch nicht 

einfach beantworten. Grund dafür sind die Schwierig-

keiten bei der Hagelerfassung. Sommerliche Unwet-

eine systematische Erfassung mit dem bestehenden 

Außerdem wird Hagel nur an wenigen Stationen 

Niederschlagsradar möglich. Aber auch diese Me-

Radar nicht eindeutig unterscheiden, ob der Nieder-

Gibt es einen Trend in der Hagelaktivität über Deutschland oder waren die 
Sommergewitter 2013 einfach nur außergewöhnlich?

Niederschlagsverteilung am 6. August



30 | Deutsche Rück – Exkurs

der Mengenermittlung wird das Radarsignal außer-

dem mit am Boden gemessenen Niederschlägen 

möglich. Das gemessene Radarsignal erlaubt ledig-

lich die Ermittlung einer Hagelwahrscheinlichkeit und 

wird in einem Pilotprojekt in Baden-Württemberg an 

einer Verbesserung der Hageldetektion mittels neuer 

17 Radarstandorten wurde seit 1987 schrittweise auf-

-

len alle Radarstandorte auf den technisch moderns-

sein. Die Umstellung auf die neue Radartechnik wird 

-

Eine andere – längere und homogenere – Datengrund-

-

änderung der Häuf igkeit intensiver Sommerunwetter 

 

gebräuchliches Klassif ikationsschema ist die objektive 

Wetterlagenklassif ikation des DWD. Diese beschreibt 

meteorologischen Elemente Windrichtung, Hoch- und 

-

gebnissen des numerischen Wetteranalysen- und Vor-

hersagesystems. Die objektive Wetterlagenklassif ika-

und wird vom DWD seit dem 1. Juli 1979 täglich ermit-

telt. Die Deutsche Rück hat anhand von Schadendaten 

der Sach- und Kraftfahrtkaskoversicherung der Jahre 

1998 – 2013 rund 100 sommerliche Unwettertage 

selektiert und festgestellt, dass 75 % dieser Tage einer 

waren. Wurden noch der Vor- und Folgetag berücksich-

tigt, so standen über 90 % der Unwettertage in Verbin-

ergab sich, dass hagelintensive Unwetter verstärkt an 

Tagen auftraten, an denen Temperaturen deutlich über 

30 °C in Deutschland erreicht wurden. Das war unter 

der Fall. Bei feuchten Südwestwetterlagen liegt meist 

ein Höhentrog westlich von Europa, der mit einem 

Bodentief über der Biskaya korrespondiert. Diese Lage 

bewirkt eine Luftströmung, die feuchte und im Sommer 

oftmals auch sehr heiße Luft aus dem Mittelmeerraum 

in Richtung Deutschland transportiert. Wenn der 

Höhentrog Richtung Deutschland schwenkt, so bewir-

ken dynamische Effekte die Hebung der feuchten 

Luftmassen, was einer Gewitterentwicklung förderlich 

ist. Feuchte Südwestwetterlagen haben also ein beson-

 igkeit 

feuchter Südwestwetterlagen in den Hauptunwetter-

monaten Mai bis August der gesamten verfügbaren 

Ab dem Jahr 2000 wurden rund 20 % mehr feuchte 

Südwestwetterlagen registriert als in den 1980er- und 

der Sommer 2013 nicht durch eine besonders hohe 

mehr als 20 °C in einer Höhe von etwa 1,5 km ü. NN 

-

ren von 20 °C in dieser Höhe gelten in der Wettervor-

von über 35 °C möglich sind. Für die Entwicklung von 

 

fügung. Mit der Kombination der beiden Kriterien –  

feuchte Südwestwetterlage und hohe Temperatur – 

Temperatur von mehr als 58 °C in etwa 1,5 km ü. NN 

-
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-

hagelintensiver Unwetter über Deutschland haben 

entwickelt: Die Häuf igkeit feuchter Südwestwetter-

lagen hat seit dem Jahr 2000 gegenüber früheren 
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feuchte Südwestwetterlagen

vermehrt heiße Luftmassen bei diesen Wetterlagen 

herangeführt wurden. Die Kombination aus feuch-

ten Südwestwetterlagen und hohen Temperaturen 

trat im Jahr 2013 besonders häuf ig auf. Damit war 

der Sommer 2013 sicherlich außergewöhnlich, fügt 

sich aber dennoch gut in die Beobachtungen für die 
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Folge, vor allem im Landkreis Tuttlingen.

ausläufer für ungemütliches und niederschlagsrei-

ches Wetter. Besonders regnerisch war es im Süden 

Monats entwickelte sich über dem Atlantik das Tief 

unter 970 hPa. Das Randtief SCHORSCH, das sich am 

17. September bei Grönland ausbildete, überquerte 

Deutschland einen Tag später und verursachte im 

-

kreis Göppingen: 76 km/h) und auf den Bergen sogar 

 

Bayerns, in Marktschellenberg im Berchtesgadener 

Land, gingen laut Deutschem Wetterdienst innerhalb 

Norden Deutschlands meist bewölkt, während sich die 

Auch bei der Temperaturverteilung war Deutschland 

Südhälfte wurden Temperaturen über 20 °C registriert 

Norddeutschland hingegen erreichten die Höchsttem-

Fuhlsbüttel, ebenfalls am 25. September: 13,6 °C).

-

mung gelangten kühle Luftmassen nach Deutsch-

-

peraturen in den einstelligen Bereich, örtlich wurde 

sogar Bodenfrost registriert.

 iel recht durch-

schnittlich aus: Das Gebietsmittel von 13,3 °C traf 

Gegenüber der jüngeren Vergangenheit 1981 – 2010 

war es um 0,2 °C kühler. Dafür war es mit einem 

 

Von sommerlich zu regnerisch

September

Nachdem die Monate Juni, Juli und August von Hoch- 

wasser und schweren Gewittern geprägt waren, ver- 

lief der September recht unspektakulär. An den ers-

Tiefausläufer mit Wolken und Schauern das Wetter 

in weiten Teilen Nord- und Ostdeutschlands, bevor 

nächst schien nur in der Westhälfte verbreitet die 

-

-

-

dem sehr warme Luft aus Süden einströmen, sodass 

die Temperaturen im Westen verbreitet auf über  

-

den sogar 33,5 °C gemessen. Solche Temperaturen 

wurden im Osten nicht erreicht, hier überschritt das 

sodass an einigen Stationen in Nordrhein-Westfalen 

-

21,5 °C kalt. Am Nachmittag des 6. September 

schnellte das Quecksilber dann noch einmal auf  

einen Maximalwert von 33,2 °C am Flughafen Müns-

-

deten. Besonders betroffen waren die nördliche Nie-

derrheinregion und das Westmünsterland, wo einige 

wurden und der Strom ausf iel. Mehrere Tornadover-

dachtsfälle wurden gemeldet, unter anderem aus  

Wesel. Auslöser für die Gewitter war die heranna-

hende Kaltfront des Tiefs NANDOR. Damit wurde das 

Ende des Sommers eingeleitet, und im Westen gin-

brachte NANDOR erhebliche Niederschläge, haupt-

Auch in Baden-Württemberg hatten die Niederschlä-

h
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Winterlich, sommerlich, 
zuletzt stürmisch

Oktober fort: Tagsüber schien verbreitet die Sonne 

Nächte waren mit Ausnahme der Küstengebiete in 

der Osthälfte Deutschlands jedoch frostig.

 

niederschlagsreicher als in den Jahren 1961 – 1990. 

Der Durchschnitt der Jahre 1981 – 2010 wurde um 

23,0 % übertroffen. Die Sonne schien mit 123 Stun-

den etwa 17 % weniger als üblich.

 

-

-

druckgebiete – das hochreichende Tiefdrucksystem 

es regnete verbreitet. Mit dem Einströmen subpola-

rer Kaltluft gingen die Niederschläge am Nachmittag 

des 10. Oktober in Süddeutschland in Schneeregen 

und in der darauffolgenden Nacht bis in tiefere La-

 

ber hatte sich in den Alpen und im Alpenvorland eine  

geschlossene Schneedecke ausgebildet. So lagen in  

Seit Beginn der Messreihe 1901 gab es hier noch 

an einem Oktobertag mehr Schnee auf dem Hohen 
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11. Oktober 18 cm, was hier in der ersten Oktober-

 

pappigen Schneelast, blockierten Straßen und Bahn- 

strecken und f 

Haushalten im deutschen Alpenvorland f iel der 

wurde die Bevölkerung aufgefordert, die Häuser aus 

Kindergärten blieben geschlossen. Der Winterein-

bruch war aber auch schnell wieder vorbei: Bereits 

-

schen Wetterdienstes noch nennenswerte Schnee-

mengen.

Um die Monatsmitte gestaltete sich das Wetter wech-

selhaft mit teils länger anhaltenden Niederschlägen, 

aber auch sonnigen Phasen. Die Temperaturen 

-

ten Dekade wurde die 20-Grad-Marke lokal wieder 

überschritten. Noch wärmer wurde es anschließend 

ALBRECHT Warmluft aus Südwest- nach Mitteleuro-

pa lenkten. Am sonnigen 22. Oktober kletterten die 

Vielerorts wurden neue Rekorde der Höchsttempera-

tur für die dritte Oktoberdekade aufgestellt.

-

 

25. Oktober entwickelte sich das Tief BURKHARD  

auf seinem Weg von Neufundland über Schottland 

-

den Tiefdruckkomplex. Mit dieser Entwicklung wurde 

die Strömung vom Ostatlantik bis nach Europa 

 siehe Die Entwicklung des Or-

erreichte am Morgen des 28. Oktober die nieder-

Borkum die ersten Orkanböen registriert. Am Nach-

-

 

-

 siehe Die Entwicklung 
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Ziemlich trüb

November

-

wig-Holstein am heftigsten, aber auch aus den 

anderen nördlichen Bundesländern wurden viele 

Schäden gemeldet. Die überwiegend noch belaub-

Wind und wurden massenweise umgeweht. Gebäude 

wurden beschädigt sowie Straßen und Bahnlinien 

blockiert. Der versicherte Marktschaden in Deutsch-

Während es im Norden stürmte, konnte sich Süd-

deutschland noch einmal über einen sehr warmen 

-

ßend wurde es eher wechselhaft, und die Tempera-

 

-

in einem Streifen von Baden-Württemberg, dem 

Saarland, Sachsen-Anhalt bis nach Berlin ließen den 

-

bietsmittel waren es 77,8 l/m² anstelle von 55,8 l/m² 

 

vember. Ein Atlantiktief folgte dem nächsten. Wind-

geschwindigkeiten in Orkanstärke im Flachland und 

große Sturmschäden wie am Ende des Vormonats 

blieben jedoch glücklicherweise aus. Stürmisch  

 

62 km/h) war es vor allem in den Küstenregionen 

und in höheren Lagen während der ersten Monats-

dekade und besonders vom 3. bis 5. November:  

Am 3. November streiften Ausläufer des von den 

wurden im Tagesverlauf Windgeschwindigkeiten von 

Schon am nächsten Morgen sorgte die Warmfront 

des nächsten Tiefs GODEHARD für Orkanböen von 

e

Stunden praktisch im Soll.
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Sonnig und stürmisch

Dezember

traten drei Tage später auf der anderen Seite der 

Erde auf: Am 7. November erreichte der Supertaifun 

Minutenmittel sowie Böen von 379 km/h und richte-

-

 

den Folgetagen das Wetter. Neben Wind und mil- 

den Luftmassen, die das Thermometer nochmals  

am 8. November: 19,5 °C), brachten die Tiefausläu-

 

eine Witterungsänderung ein, und Hochdruckge- 

13. November prof itierte Deutschland gebietsweise 

erneut ein Tiefausläufer die Republik größten-

teils in Wolken hüllte. Die trübe Witterung ließ die 

Temperaturen nicht mehr über die 5-Grad-Marke 

den Nächten herrschte verbreitet geringer Boden-

wieder ein Hochdruckgebiet über Deutschland,  

es blieb aber trüb. Vielerorts bildeten sich Nebel 

und Hochnebel, nur die Gipfel der Mittelgebirge und 

-

mer Luft aus Nordafrika entwickelten sich am 18. No- 

vember im westlichen Mittelmeerraum lang anhal-

Höhentrogs über Westeuropa dem Hochdruck- 

 

am 19. November kalte Polarluft nach Mitteleuro-

pa. Das Niederschlagsband der Front sorgte fast 

deutschlandweit für Regen, der in mittleren  

-

-

scheindauer auf 56 Stunden, was einem Sonnen-

Durchschnitt entspricht. Es war somit der siebt-

-

nungsbeginn im Jahr 1951. Mit einer mittleren 

a

und höheren Lagen in Schnee überging. So waren 

vom 19. bis 21. November schneebedeckte Stra- 

-

de wieder sonniger. Nachts herrschte verbreitet 

Bodenfrost, der in Nordrhein-Westfalen, Hessen 

-

reichen Unfällen führte. Am 27. November erreich-

Deutschlands. Während es nordwestlich einer Linie 

Aachen – Lübeck bedeckt und frostfrei blieb, schien 

im Süden Deutschlands vielerorts die Sonne, und 

-

Süddeutschland ließen den leichten Niederschlag 

allem in Thüringen und Bayern, führte. 

Der November 2013 war bis auf einige wenige 

etwa 15 % weniger als sonst. Das meist bewölkte 

Mit 72,1 l/m² f ielen 5,7 l/m² mehr Niederschlag als 

-

schnittstemperatur des Monats betrug in Deutsch-

wärmer aus als im Mittel der Jahre 1961 – 1990.



Deutsche Rück – Witterungsrückblick 2013 | 37

-

3,6 °C wurde der Durchschnittswert von 0,8 °C der 

Jahre 1961 – 1990 deutlich übertroffen – es war der 

Dabei begann der Monat in Süddeutschland alles 

andere als mild. Wie schon Ende November lagen 

-

-

 

einer Kaltfront wieder für trüberes Wetter sorgte.

nicht durch das aktuelle Wetter, sondern durch das, 

von den Wettermodellen erkannt, sollte das Tief ein 

heftiges Sturmfeld in der Nacht vom 5. auf den 6. De-

Wetterprognosen wurden von den Medien aufgegrif-

berichtet, die sich glücklicherweise nicht realisierte. 

die Aufregung in Deutschland übertrieben war oder 

mit Wasserständen verursachte, die das Niveau der 

erreichten. Am Hamburger Pegel St. Pauli stieg das 

 

-

 siehe Die Entwicklung des Orkans XAVER). 

Auch die Windgeschwindigkeiten XAVERs lagen hin-
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Lister Ellenbogen auf Sylt wurde an der Meteome-

dia-Station mit 185 km/h sogar eine höhere Böenge-

 siehe Die Entwicklung 

des Orkans XAVER). Die Schäden, die XAVER verur-

sachte, blieben glücklicherweise hinter den Befürch-

-

Sturmschäden f ielen in Deutschland geringer aus als 

 

-

in Deutschland winterlich, mit Schneefall bis ins 

 

die Warmfront des Tiefs YODA den Schnee in wei-

 

das deutsche Wettergeschehen wieder in ruhigere 

Bahnen. Vielerorts bildeten sich an den Folgetagen 

Nebel und Hochnebel. Über die bodennahe Kaltluft 

strömten wärmere Luftmassen, und so wurde es in 

Hochlagen bei strahlendem Sonnenschein wesent-

lich wärmer als im umliegenden Flachland: Die 

-

schein und mit einer Höchsttemperatur von -1,2 °C 

 

schien am gleichen Tag die Sonne über sieben 

Stunden lang, und das Quecksilber kletterte mit 

-

und vergleichsweise warm. Am wärmsten wurde  

 

mit dem Orkan vom 28. Oktober – sorgten wieder 

für mehr Wirbel über Deutschland. Stürmisch wurde 

es insbesondere im Gebirge, an den Küsten und im 

dessen Kaltfront Europa an den Weihnachtstagen 

überquerte. Mit einem berechneten, minimalen 

Orkantief einen der niedrigsten Kerndrücke, die im 

analysiert wurden. An der Wetterstation in Storno-

way in Schottland auf den Äußeren Hebriden wurde 

mit 936 hPa sogar der niedrigste Luftdruck auf den 

Festtage von Spanien bis ins nördliche Schottland 

und westliche Norwegen mit schweren Orkanböen 

-

en mussten Hunderttausende Haushalte an Hei-

Windgeschwindigkeiten bis 170 km/h auf dem  

 

 

107 km/h). Europaweit wurde der versicherte 

s Warmluftsektor bescherte Deutschland ei-

nen sehr milden Heiligen Abend: Die Höchsttempe-

raturen lagen fast überall über 10 °C, und vor allem 

An den Wetterstationen der Flughäfen Saarbrücken 

und Erfurt sowie in Rheinstetten und Lahr wurden 

neue Dekadenrekorde der Tageshöchsttemperatur  

Vorjahr – Freiburg im Breisgau mit 17,2 °C. Der Re-

aber nicht erreicht. Dafür schaffte es Chieming am 

Chiemsee am 1. Weihnachtstag mit Föhnunter-
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208 km/h an der Wetterstation Gütsch ob Andermatt 

über die Weihnachtsfeiertage viel Regen. Auch das 

und Niederschläge. Auf der Rückseite gelangte je-

doch kühlere Luft in die Bundesrepublik, sodass ab 

-

weit nicht mehr überschritten wurde. Hochdruck-

ließ das Jahr in Deutschland überwiegend sonnig 

ausklingen.
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Sturmdokumentation 2013

 

Meteorologie

Das Ereignis entstand als Randstörung des großräu-

migen, steuernden Tiefdrucksystems BURKHARD, 

das vom 25. bis 28. Oktober südlich von Neufund-

 

von BURKHARD verursachten bereits am 27. Oktober 

an diesem Tag vormittags noch nordwestlich der 

als sogenannter Schnellläufer beschrieben werden: 

kleine Störung mit 100 km/h Verlagerungsgeschwin-

-

dort 985 hPa. Das Tief führte auf der Vorderseite – 

östlich des Kerns – sehr warme Luftmassen tro- 

pischen Ursprungs mit sich, sodass sich ein Wolken-

band entwickelte, das vom Atlantik westlich von Por-

-

te. Berlin-Dahlem meldete mit 20,5 °C einen neuen 

Temperaturrekord für diese Oktoberdekade. Durch 

die warmen Luftmassen energetisch geladen und 

durch eine divergierende Höhenströmung konn-

te sich das Tief kräftig intensivieren. Um 12 Uhr mit-

tags lag der Kerndruck über der Nordsee bereits bei 

unter 970 hPa.

-

tralen bis leicht labilen Luftschichtung, die das 

Durchdringen von Höhenwinden bis in Bodennähe 

im Satellitenbild ein sogenannter Dry-Slot, eine wol-

-

trum des Sturms hinein, erkennbar. Solche Formatio-

-

massen vermischen. Hierdurch kühlen Luftmassen 

in oberen Luftschichten ab, werden vergleichsweise 

Luftschichten, sodass starke Höhenwinde bis in  

Bodennähe durchgereicht werden können. Bei 

Kilometern Höhe Windwerte von über 180 km/h ge-

messen. Aufgrund der besonderen Anordnung von 

trockenen und warmen Luftmassen bis in den Tief-

-

und Okklusionsfront meist nur eine sehr stark aus-

geprägte Warmfront vorhanden. Eine Kaltfront dage-

dem Tiefdruckkern verbunden.

-

ten ein schmales Windfeld, das vom Ärmelkanal ent-

lang der deutschen Nordsee über Schleswig-Hol-

stein in Richtung Dänemark reichte. An der Südküste 

Englands wurden verbreitet Böen oberhalb 120 km/h,  

 

Entlang der niederländischen Küste wurden die Wer-

-

tremwerte erreicht: Borkum-Leuchtturm 191 km/h, 

von Niedersachsen f ielen die Windgeschwindigkei-

ten auf 100 bis 120 km/h ab. Die Küste Schleswig-

Holsteins traf es ebenfalls schwer: St. Peter-Ording 

172 km/h, die Meteomedia-Stationen List auf Sylt 
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Station des Deutschen Wetterdienstes auf Sylt mel-

dete dagegen nur 157 km/h. Auf den nordfriesischen 

-

en, sondern auch der Mittelwind volle Orkanstärke 

Landesinneren Schleswig-Holsteins f ielen die Spit-

 

Jagel 155 km/h und in Leck 133 km/h gemessen. An 

der Ostseeküste schnellten die Werte wieder hoch, 

sodass Kiel Leuchtturm und Glücksburg-Meierwick  

jeweils 169 km/h meldeten. An der dänischen Wet-

terstation Kegnaes Fyr, die nur wenig von Glücksburg 

 

was einen neuen dänischen Rekord bedeutete. Die 

-

hen Windgeschwindigkeiten verschont. Hier wurden 

meist Werte unterhalb von 110 km/h gemessen. 

Bei diesen Windwerten drängt sich ein Vergleich mit  

1999 auf, der ebenfalls Niedersachsen, Schleswig-

Wucht traf. Damals wurden an der DWD-Station List 

es vergleichsweise nur 157 km/h. Auf der circa 20 km 

nördlich von Sylt gelegenen dänischen Wetterstation 

 

-

lenbogen) war 1999 leider noch nicht aktiv, sodass 

Weiteres eingeordnet werden können. Der Vergleich 

von Windmessungen beider Stationen auf Sylt lässt 

jedoch vermuten, dass die Meteomedia-Station expo-

nierter liegt als die DWD-Station und entsprechend 

-

sen hätte. Sehr wahrscheinlich war also der Orkan 

 

 

28. Oktober 2013 gemessenen 172 km /h von St. Peter- 

Ording auf der Halbinsel Eiderstedt stellen einen  

Rekordwert für diese Station dar, ebenso sind die  

169 km/h von Glücksburg-Meierwick an der Flensbur-

-

Teilen Schleswig-Holsteins war er, gemessen an sei-

-
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liegende Starkwindfeld wurde das südlichere deut-

sche Binnenland nur wenig betroffen.

Schäden

Frankreich, Belgien, den Niederlanden, Deutschland, 

Dänemark und Schweden schwere Schäden und weit-

-

ren vor allem die norddeutschen Küstenregionen und 

die Nordseeinseln betroffen. Es wurde verbreitet von ab-

-

gefallenen Ästen, beschädigten Autos sowie umgeweh-

ten Baustelleneinrichtungen und Gerüsten berichtet.

-

-

der Großteil davon in Flensburg und in Nordfries-

-

schädigt sowie Dachteile des Hauptgebäudes der 

Universität herabgeweht. An der Nordseeküste in 

Husum mussten aufgrund herabgefallener Dach-

Strom, weil Bäume oder Äste auf Leitungen gefallen 

und Masten umgeknickt waren. Auch auf den sturm-

-

und herabgefallener Deckenteile evakuiert. Auch 

Amrum, Föhr und besonders Nordstrand wurden 

-

wig-holsteinischen Binnenland, in Ostholstein und 

in der Region Hamburg wurden reihenweise Bäu-

-

-

-

-

des am Stadtwald, wodurch allein ein Schaden von 

-

-

samt wurden fast 57 000 Schäden mit einem Schaden- 

NORDWEST -

te 6 000 Schadenmeldungen mit einem Gesamtvolu-

-

Anmerkung:

mit der Namensgebung der Freien Universität Berlin, die auch 
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-

der Deutschen Bahn, der Nord-Ostsee-Bahn und der 

Hamburger Verkehrsbetriebe. Der Regionalverkehr 

der Deutschen Bahn wurde aus Sicherheitsgründen 

-

ren keine Starts und Landungen möglich. Etwa 1 500 

Fluggäste saßen an Bord von 15 gelandeten Maschi-

nen fest, da aus Sicherheitsgründen ein Aussteigen 

nicht möglich war.

-

stein am stärksten wütete, wurden auch aus Bremen, 

Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern und Nord-

-

 

 

Sachschäden. Auf Norderney riss der Sturm das ge-

-

des und f ielen auf parkende Autos. Der Schaden lag 

-

-

ger andauernden Behinderungen im Schienenver-

kehr. Schäden und Verkehrsbehinderungen wurden 

auch aus dem Rheinland gemeldet, meist durch um-

-

derem im Raum Duisburg, Düsseldorf, Krefeld und 

-

dersachsen wurde die Autobahn A2 in Höhe Helm-

stedt mehrere Stunden gesperrt, da ein Baum auf 

starker Windböen quer gestellt, sodass der Verkehr 

-

-

Bäume ums Leben.

Die vom Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrogra-

-

ein Wasserstand von 8,85 m über Pegelnullpunkt und 

-

28. Oktober in Südengland, in Nordfrankreich, Belgi-

en und in den Niederlanden gewütet. Auch hier gab 

es erhebliche Sachschäden an Gebäuden und Kraft-

-

halte in Frankreich und Großbritannien ohne Strom. 

Sturmschäden traten in England vor allem entlang 

der Küste, aber auch in London auf. Daneben führten 

-

don herrschte Verkehrschaos, und auf dem Flugha-

fen Heathrow wurden mehr als 130 Flüge annulliert. 

Der Fährverkehr über den Ärmelkanal, aber auch die 

Eurostar-Verbindung durch den Kanaltunnel nach 

Frankreich wurden eingestellt. Ebenfalls heftig be-

troffen waren die Landesteile Frankreichs entlang 

des Ärmelkanals und die Niederlande. Die schwers-

ten Sturmböen wurden hier in Nordholland und Fries-

Verkehrsbehinderungen und Sachschäden. Starke 

des 28. Oktober auch in Dänemark und in Südschwe-

allem die Hauptinseln Fünen und Seeland, an deren 

Ostseite Kopenhagen liegt, von Windböen in Orkan-

-

te Bahnverkehr aus Sicherheitsgründen eingestellt, 

 iel in mehreren 

Der durch CHRISTIAN in Deutschland ent-

 

auf 300 – 400 Mio. € geschätzt (GDV 2014). 

Damit war CHRISTIAN für Deutschland scha-

-

 

-

doch die europaweiten Schäden, so war ANATOL  

bei Weitem verheerender: 1999 entstanden 

 

Der europaweite Versicherungsschaden für 

CHRISTIAN wurde hingegen mit etwa 1,1 Mrd. €  
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Die Entwicklung des Orkans XAVER  

Meteorologie

-

terprognosemodellen in seinem Ablauf und seinen 

waren in den Modellvorhersagen schon fünf Tage im 

Voraus gegeben. Einen Tag vor XAVERs Höhepunkt 

warnten die Wetterdienste und Medien ausgiebig 

vor Orkanböen an der Küste und orkanartigen Böen 

im nördlichen Deutschland.

Die eigentliche Entstehung des Tiefdruckgebiets  

 

bare Tief konnte sich dort aufgrund extremer Luft-

-

 

-

-

de arktische Luftmassen aus Kanada von subtropi-

scher Warmluft trennte, erkennbar. Der Kerndruck 

-

-

unter 990 hPa abgesunken. Die entscheidende Ent-

wicklung stand nun bevor, da sich XAVER in einer  

divergierenden Höhenströmung befand, die ihn 

leicht nach Südosten in Richtung Nordsee lenkte: 

Die in der Höhe auseinanderströmende Luft musste 

von der unteren Atmosphäre ausgeglichen werden, 

indem Luft von unten nach oben gepumpt wurde. 

Der Druck im Kern des Tiefs sank folglich weiter ab. 

nochmals um fast 30 hPa niedriger und erreichte 

sein Minimum von 961 hPa über Südschweden. Das 

-

schen der Küste Norwegens und der Ostküste Eng-

-

-

see und ihrem Küstenstreifen entwickelte sich ein 

-

land sogar 228 km/h gemessen.

sich führte, entwickelte sich eine Gewitterlinie, die 

-

küste erreichte und dort für einen ersten Höhepunkt 

ein, vielerorts schneite es heftig. Gegen Abend in-

tensivierte sich der Sturm erneut an der Küste, und 

Böen in Deutschland gemessen: Die Meteomedia-

 

die Station des Deutschen Wetterdienstes in Glücks-

 

Mit diesen Werten wurde teilweise das Niveau des 

181 km/h, Glücksburg auf 169 km/h. Weiter südlich, 

insbesondere an der niedersächsischen Küste, wur-

den ebenfalls beachtliche Werte gemessen: Borkum 

und Wangerooge erreichten jeweils 157 km/h, kamen  

-

burg-Vorpommerns dagegen war XAVER intensiver  

-

-

 

 

Auffällig hohe Werte meldeten die Stationen Dres-

mit 108 km/h.

Anmerkung:

mit der Namensgebung der Freien Universität Berlin, die auch 
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-

-

bis nach Südschweden noch 2 000 km innerhalb von 

langsamer in Richtung Ostsee weiter. Hierdurch dau-

erte die Nordwestströmung und damit die konstan-

te Windeinwirkung über der Nordsee und später über 

der Ostsee jeweils mehr als einen Tag an. Die Folge 

war außergewöhnlich hoher Seegang: Sowohl in der 

Deutschen Bucht als auch vor der polnischen Ostsee-

küste betrugen die Wellenhöhen mehr als acht Meter 

-

-

dehochwasser noch durch eine sogenannte Spring-

wenn bei Neumond oder Vollmond Sonne, Mond und 

-

kraft von Mond und Sonne auf das Meer addieren.  

deutsche Nordseeküste – die Springtide fast drei  

Tage nach Neu- oder Vollmond. Die Folge dieser un-

günstigen Konstellation aus starkem Wind aus Nord-

den Küsten von Großbritannien, Belgien, den Nieder-

landen, Deutschland, Dänemark und Schweden.

-

-

tannien mussten mehr als 10 000 Häuser vorsorglich 

-

allem an der Ostküste Großbritanniens wurden eini-

-

den wurde das Oosterschelde Wehr aktiviert. Abge-

sehen von kleineren Sandabspülungen von Dünen 

schadlos überstanden.

Deutschland bescherte XAVER eine der stärksten Sturm-

 

das sind 39 cm mehr als bei der Hamburger Sturm-

ü. PNP). Flussbaumaßnahmen, vor allem die Elbver-

tiefung, sowie der steigende Meeresspiegel machen 

-

luten Wasserstände jedoch schwierig. Eine bessere 

Vergleichsgröße ist der Wasserstand über dem mitt-

einen über mehrere Jahre gemittelten Wasserstand, 

der nicht konstant ist, sondern sich über die vergan-

 

-

die Schifffahrt wurde unterbrochen. Wie auch bereits 

-

-

ßere Schäden blieben jedoch aus. An der niedersäch-

sischen Küste mussten ebenfalls alle Sperrwerke – an 

der Ems, der Hunte, der Weser und der Unterelbe – 

und Deichdurchlässe geschlossen sowie für die ost-

extremen Wasserstände im ostfriesischen Küstenab-

schnitt blieben größere Schäden aus. Jedoch hatten 

 

Wangerooge wurden Teile des Strands abgespült. 

-

lich ab. Deutliche Sandverluste gab es auf Sylt, Föhr 

-

1962 und 1976 ohne größere Schäden ab. Auch an 
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-

de die Bevölkerung davor gewarnt, sich an der Küs-

vorsorglich Sandsäcke bereitgestellt.

Schäden

Der Orkan XAVER verursachte in Großbritannien, den 

Beneluxländern, Deutschland, Dänemark, Schweden 

und Polen Sturmschäden, Stromausfälle und weit-

waren vor allem die norddeutschen Küstenregionen 

und die Nordseeinseln betroffen. Die Feuerwehren 

 

mehr als doppelt so häuf ig. Ähnlich war es in Ham-

 

sich festhalten, dass auch durch XAVER im Norden 

 

-

mern sind bei XAVER sogar mehr Bäume umge-

 

 

dagegen wurden bei XAVER rund 80 % weniger Bäu-

me geschädigt.

 

sich vor Warnemünde wegen des Sturms in seiner 

Ankerkette und konnte mehrere Tage nicht weiter-

fahren. An Bord des Schiffs befanden sich Lkw mit 

-

Turmuhr der Marienkirche in Wismar wurde beschä-

-

wa 20 t schwere Gondel einer Windkraftanlage abge-

ausrücken. So wurde beispielsweise die Staatstanne 

Nr. 1 – der Weihnachtsbaum vor dem Schloss Belle-

vue – durch den Sturm gefällt. Aber auch im Süden 

-

um, der auf ein benachbartes Haus f 

beschädigtes Rotorblatt einer Windkraftanlage ab.

XAVERs Schadenschwerpunkte waren Schleswig-

Holstein und die Nord- und Ostseeküste von Meck-

lenburg-Vorpommern sowie Niedersachsen. Der 

versicherte Marktschaden von XAVER in Deutsch-

-

niger als die Hälfte des Schadenniveaus von Orkan 

in seinem Kernbereich über Deutschland eine ver-

gleichbare Lage, war jedoch meist schwächer aus-

geprägt. Außerdem war die Belaubung der Bäume 

-

ber, was diese weniger sturmanfällig machte. Um-

-

Orkane im Abstand von nur fünf Wochen über einem 

-

nächst jedoch sehr unsicher: Schwachstellen an den 

-

 

lediglich provisorisch gesichert.

Die publizierten Schadenschätzungen bestä-

100 – 200 Mio. € angegeben (GDV 2014).  
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